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Aie tindercn aber jäßen während-
desscn in den bequemen Liegestühlen 
auf der gedeckten und mit Topfgewäth' 
sen — Palmen, Lorbeer und Efev 
— reich bestandenen Veranda 
spannen in der milden Frühlingsluft, 
dir aus dem Garten kam und sie bs» 
strich, den dünnen Faden des Gesprs-
ches, der manchmal beinahe reitz.'N 
wollte in der miiden, dämmerigen 
Stimmung — und den dann Frau He­
lene hasiig aufnahm und ihm neuen 
Fortgang gab. — Und wieder wa: 
es, wie sie so zusammen, sprachen und 
scheinbar jeder etwas gab zu der Ge-
meinsamkcit, daß dennoch jeder einsani 
war mit seinen-Worten. Von seinem 
eigenen Fühl-n redete ein jeder, und 
nur die große ewige Flamme der Sehn­
sucht, die über allen war, ließ diese 
Worte, die bald ganz versonnen flös­
sen, bald jäh und leidenschaftlich 
Antwort heifchten, und ließ die Blicke, 
die sich heimlich fuchten, die lauten 
Fragen und die ungesprochenen Wün­
sche in eins zusammenfließen. 

Zwei Menschen nur waren in die­
sem Kreise, die stark und gläubig !n 
die Zukunft fchauten: Hans Heid?r 
und das Mädchen. Sie beide waren 
still und glücklich — nur ihre Augen 
hielten heimliche Zwiefprache und hier 
und da ein Lgcheln i^nd ein Wort, 
das für die anderen verborgen blei­
ben und nur als Bote zwischen ihnen 
dienen sollte. 

Müde und träumerisch waren erst 
auch die anderen, denn wunderbar 
umschmeichelte sie alle der feuchte 
Duft der Erde und der großen Pflan­
zen. 

Fritz Küster war es, der vor allen 
fprach. Eine versonnene Weichheit 
war in ihm, der sonst so hart ^und 
hastig war in seinem Wesen. Ein 
Ruhen und die Kräfte rasten lassen, 
wie er es sonst im ̂ ewigen Weiterstre­
ben niemals kannte. Eng neben sel> 
ner Frau saß er zurückgelehnt in 
einem dieser weichen Stühle, die allen 
Zwang der Körper lösten. Und Klär, 
Küster hätte seine Hand ergriffen und 
hielt sie zwifchen. ihren Fingern in 
ihrem Schooße. So redete er, selt­
sam traumverloren, von den vergan­
genen Jahren seines Lebens, und wie 
ein stilles Staunen war's dabei in 
ihm — ein Staunen über diese Bil­
der, die da neu erstanden und die er 
in der Hast der Arbeit und des 
Strebens so lange nicht mehr wach­
gerufen hatte.' ' ' ' 

Von jener Zeit, da er noch Schul­
lehrer gewesen, sprach er. und von 
dem Lebeil in dem weiten Heideland 
—! in dem vergessenen freudlosen 
Dorf, das halbverhüllt in grauem 
Nelelbrauen an seinen dunklen Ka­
nälen lag. Und von der Geige,- die 
er damals hatte und von der 
morschen Orgel in der Kirche — den 
beiden einzigen Freunden, die er dort 
zum Umgang und zur stillen Zwie­
sprache fand unter den wortkargen 
und harten Torfbauern und unter 
dem verschmitzten, armseligen Tatern-
volke. Unruhe und Sehnsucht? Nein, 
die waren damals still. Die schUesen 
wohl, so eng und karg und friedlich 
war das alles. Ein Beet mit bunten 
Blumen stand in^ feinem kleinen Gärt-
chen, und täglich fand er Zeit, die zu 
begießen, und taglich fand er Zeit zu 
stillen, träumerischen Gängen durch 
das Moor. Und wenn dann doch 
etwas wie Sehnsucht kam, dann war 
das wie die großen schwarzen Boote, 
die langsam und wie traumverloren 
auf den Kanälen in die Ferne zogen 
— die gingen hin bis zu der nächsten 
Stadt — wenn's wei't kam, zogen 
sie bis Bremen — und kamen dann 
zurück und grüßten wiederum das 
Moor, in dessen stiller, düsterer Weite 
sich ihre breiten dunklen Formen wie­
der zur Ruhe fanden. Ja, so war's 
damals, bis dann auf dem Som­
merwege sie in das^Moor gekommen 
war und bis sich damit all das Neue 
und Begehrende in ihm erhob... Da 
war das, was bisher in ihm ge­
schlummert hatte, so stark geworden, 
und die Musik, die bisher neben^ allem 
Alltag sein heimlicher Garten, seine 
stille und verschwiegene Trösterin und 
Freundin war, die riß ihn ganz an 
s i c h . . .  ^  

Fritz Küster schwieg, Frau Klärens 
Finger aber streichelten jetzt in leisem 
Zittern un/iblässig die knochig harte 
.Hand, die zwischen ihoen ruhte. Und 
vor der Seele dieser zarten Frau 
stand dabei jene wunderbare Zeit, do 
ihrer beider Liebe, jyar. wie eine ein­
zige Flamme. . 

„Damals ist auch dein erstes Lied 
geworden", sagte sie leise. 

„Ein Lied vom Glück, das Sie sich 
jetzt errungen hatten?" Das war die 
Stimme Anna Schumanns, die sr 
fragte. 

„Ein Lied vom Glück, daS uns d?-
Zukunft bringen follt«. Denn um ein 
Glück damals voll zu empfinden, da­
für war zuviel Sorge, Unruhe und 
Hast in uns. Ich selbst habe gefühlt, 
daß für den Drang in mir ein an­
derer weiter Boden nöthig war. und 
auch für meine Frau war dieses harte 
Leben dorten im Druck der grauen 
Nebel nicht möglich. Nein — Kläre 

— glaude mil', auch du hast dich ge 
sehnt". 

„Weil du dich sehniest. Fritz!" 
„Und so haben wir denn das biß 

chen, was mir-hatten, zusammenge 
nommen und sind nach Miinchtn her 
gezogen, und da habe ich mich in 
den Kampf gestellt, um mich als Mu- ^ 
siker durchzuringen." 

Ein Schweigen, in daS nur ein 
matter Blaff des Neufundländers Fa-
solt aus dem Garten drang. Dort­
hin ging jetzt der Blick der Frau He­
lene und fiel auf die Gestalt ihres 
Mannes, der neben seinem Hunde 
sinnend am Rasenrande stand. Mit 
vorgebeugtem Haupt, die Hände auf 
dem Rücen ineinandergele^t, stand er 
da vor der blühenden Magnolie und 
schaute still in diese wundervollen 
Blumenkelche, die sich in aller ihrer 
weichen Pracht und Fülle erschlossen 
hatten. Und etwas, das wie Leid 
und Wehmuth selber war, lag in der 
müden Haltung Leopold Loewes, in 
der gebeugten Linie seines Nackens 
und in stillen Schauen seilzer 
Augen ' 

Sie konnte dieses Bnd nicht länger 
sehen, und aus der drängenden Er­
regung ihres J'nnern floß noch ein 
Zittern in ihre Frage, als sie sich an 
den sinnenden Fritz Kiister wandt«: 

„Und dann?" 
Er schreckte auf und sah zu ihr 

hinüber — er wußte nicht gleich, was 
sie hören wollte. 

„Ich meinc dann, als Sie sich an­
gehörten und als Sie auch Ihrer 
Kunst leben konnten —es wä? doch 
eine reine LieWkb<irath zwischen 
Ihnen beiden' — und eine Leiden­
schaft. die stärker war als das. was 
sonst zwei junge Menschen zueinan­
der führt". . 

„Das war es", sagte Frau Klare, 
und ihre Stimme bebte dabei tönend, 
wie eine helle Glocke bebt, bei ihrem 
schönsten Klang. Und er nahm ihr 
nickend das Wort vom Munde: „Ja 
so ist es gewesen!" 

Frau Lyewe aber, die jetzt vorge­
beugt in ihrem Stuhle saß, und de­
ren Angesicht im Widerschein der grü­
nen Palmenblätter durchsichtig bleich 
erschien, fragte noch einmal: „Und 
das Glück? Sie hätten jetzt einan­
der — und hatten sich losgemacht — 
dort in dem' Moor — und gingen 
Ihren Weg — und haben doch schon 
jetzt so viel erreicht in Jhr^r Kunst?" 

„Viel mehr, als wir damals erhoff­
ten!" Die zarte Fr^^M bittend 
auf zu ihrem Mann?.'. > . 

Fritz Küster aber Ai^^eine Stirn 
gefaltet und wiegte lei!<W^.'.;n Kopf. 
„Nein, Kläre, nein — K.^ub mir, so 
weit sind wir noch lange nicht! Glpck 
und Erfiillung, das / miisstn doch 
Dinge fein, die wunMloß'-Wd^ - Und 
alles das, was ich bishe? erreicht 
habe als Musiker,^ das ist Nichts tvei 
ter als ein bißchen Vorarbeit für das. 
was kommen muß. Das kann ja auch 
nicht anders sein'— es^war'doch so 
viel Schweres eü-st zu überwinden. 
Denk doch nur selbst, wie wir uns 
durchgerungen haben: die' Jahre, in 
denen ich Tag und Nscht studirt 
habe, gearbeitet und. geübt, um all 
das nachzuholen, was mir fehlte 
und dann noch zugleich Stunden ge­
ben mußte und als Dirigent -von Ge­
sangvereinen mich abgemüht und No­
ten abgeschrieben Hab«, um Geld zu 
schaffen." 

Er hatte sich jetzt straff.aufgefetzt, 
und. seine Hände griffen fest um die 
Armlehne seines Sessels. So sah er 
vor sich hin und sah im Geist die Zeit 
des Kampses und der Noth. die sie 
durchlitten hatten, an sich vorüberzie­
hen. Entbehrung um Entbehrung — 
und dabei immer die heiße Sehnsucht, 
daß die zarte Frau nicht mit dcirün-
ter leiden möge, und daß die Tage 
kommen möchten, in denen sie als 
Sieger standen und wunschlos glück­
lich waren. Wie wenn er seme Frau 
auf seinen Armen durch eine Fluth 
nach eil.em sernen Uferetrüge, so war 
es ihm damals manchmal erschienen 
Dort in der Weite' lcig das.Land des 
Glückes — und er sah dieses Ziel und 
schlug sich mi.t den Wogen und dem 
Sturm und ließ nicht los, was. er im 
Arme hielt, und glaubte an das Ufer, 
das dort drüben winkte, wet,ngleich 
er ihm nicht näher kam. 

WM- (Fortsetzung folgt.) ! -

Das weiße Zimmer, 
V 

Äoman von Fergus Hume. 

(Kortletzun».) 

ihn 

—  N a c h  d e  - t t  T  h e a t  e  r .  E r ' .  
„Nu. wie hat Dir der ..Wilhelm Tell' 
gefallen?" 

Sie: „Groß^litig. am schönsten 
war die Wahrsagerei". ^ 

..Wahrsagerei !- Wieso?" ' " " 

..Nu ja; der Tell hat doch gesagt: 
..Durch diese höhlc Gasse muß er kom­
men". und wahrhaftig — er ist auch 
gekommen!" .W 

—  G u t e r N a t .  F r a u :  . . E s  i s t  
schrecklich, uysere.-?» Jungen werden 
alle Hemden zu eng". 

Malm: ,.Ei. jo laß ihm doch wei­
che von WachSleiuewond ma^en". 

—  E i n  G e g L ^ n ' b e j p e l s .  A . :  
.Wir lzaden do?h ycute erst Samsiag, 
und Du willst ausreiten?" 

B.: „Ja, tie ^eute sollen sehen, 
daß ich lein Soniltagsreiter bin!" 

J e m a n d  h a t  e i n e  R e c h e n m a ­
schine erfunden, die fehlerlos addiert, 
subtrahiert und multipliziert und dje 
man in der.Westentcifche tragen kann. 
Sie bestellt aus einer, mit elitspreihen-. 
der Zahlenanordnung versehenen, 
dünnen Aluininiuik' - Dose " 

„'.lüi, waruiii heiraten Sie 
oenn nichts" fragte Jascher. 

Fräulein Dora lächelte und sah 
.>en !Ä)ctettiv bedeutungsvoll an. „Ich 
,ale keine Luft, ,n einem jo seiji^ilen.-
leinen Hauje zu wohnen,' gav sie 

,ur Antwort. „Wenn mir der Pro-
ies,or ein gemiitlichcres. .yeim vielen 
anu, werde ich ihn heiraten. J-chi 
jind seine Verhiiitnisse wohl te-ne iel;l 
günstigen?" 

„Jetzt? Nein, jetzt sind sie mcht 
leyr günstig. Aber wer weiß — viel-
licht wird er nochmal sehr, tehr 
reich!" „ 

„Oh, wirklich?" flüsterte Fräulein 
Dorn mit gierig funkelnden Augen. 
„Nun, ich würde seinetwegen losort 
.neine Stellung ausgeven. Nicht, daß 
lch mich zu beklagen hätte," fügte sie 
,lolz hinzu, „aber ich habe von lehcr 
gefühlt, daß ich zu besserem gevoren 
oin." 

„Na natürlich!! -^ wenn der 
Professor erst mal zu Geld gekommen 
lst, dann kann er auch seinen Titel 
wieder annehmen. Er. ist nämlich ein 
griechischer Baron." 

„Ach, was Sie sagen!" Wieder 
funkelten ihre Augen habgierig. 
„Dann würde ich ja eine Baronin." 

„Freilich! Es wird aber besser 
jein, wenn Sie in Ihrer Stellung 
bleiben, bis der'Professor zu Geide 
gekominen ist. Sie stechen sich doch 
oohl ganz gut mit Frqu Feller?" 
^«Oh, gewiß wir sind wie 
Schwestern," prahlte die schöne Emii-
tie. „Sie vertraut mir alle ihre 
Geheimnisse an." 

„Hat sie denn welche?" warf Ja­
cher schnell ein. 
Fräulein Dorn wiegte bedächtig 

oen .^ops hin und her und preßie ->ie 
flippen auseinander. Sie schien ein­
zusehen. daß sie bereits zuviel gejagt 

„Ich bin ineiner .Herrin treu er­
zeben. inein H?rr," entgegnete sie 
dann ziemli^ oon oben herab. „Und 
was sie von inir verlangt, tue ich 
ohne sie zu oerraten" 

Jascher wat rerblüsst.' Er wun­
derte sich, daß Fräulein Dorn in die 
ser Weise sprach, .u^nd fragte sich uii 
stillsti. was Frail Feller wohl von ih: 
verlangt Haben INöge. .Da er jedoch' 
erkannte, daß sie stutzig getvorden,. 
hielt er den Zeitpunkt ^uin Ausfor--
Ichen für schlecht gewählt.- Et sprc'ch 
üaher schnell von etwaD! anderem 
„Ihnen ist die Villa Ajax nach dem 
Mord wohl auch nicht. mehr ange» 
nehm?", fragte er. ' ^ 

Fräulein Dorn schloßt die Augen 
Reden Sie nicht davon.. Meine 
Nerven sind geradezu erschüttert. Es 
isf eiitsetzlilh! Und das > schrecklichsts' 
ist, daß kein Mensch iveiß, wer die 
arme Frau ermordet lM" -

„Wissen Sie es auch nicht?' 
„Selbstverständlich nicht," gab sie 

hastig zurück. „Ich war doch zusam-
lnen mit dem anderen Personal im 
Seebad!" ". 

„Siirv die anderenAngestellten 
nette Leute?" fragte Jascher. 

Emilie zuckte die Schultern. „Oh 
ja. Auguste, die Köchin, ist beson­
ders amüsant." Hier begann sie zu 
lachen. „Wir hatten neulich erst 
einen famosen Spaß." , 

„Was war denn so - spaßhaft?" 
warf Jascher gleichgültig hul. 

Emilie erzählte i^un 'die Episod»-
mit dem gefuitdenen Dolch. „Er lag 
in der ültüllgrube und Auguste bil­
dete si^ch ein, die Steint seien echt. 
Sie kündigte ihre Stellung, mutzte 
aber schnell einsehen, datz der Dolch 
unecht war und Frau Feller gehörte, 
die ihn auf einem Maskmball getra­
gen hatte." 

„Sie wußten das doch auch?" 
fragte Jascher. 

„Ich? Nein. Seit ich bei Frau 
Feller in Stellung bin — und das 
siiid jetzt drei Jahre — war sie noch 
auf keinem Maskenball. Aber sie 
reklamierte den Dolch als ihr Eigene 
tum, und Augustes Kummer war 
grenzenlos." 

Jascher bat um eine Beschreibung 
des Dolches, die'Emilie aulh gab. 
Dann kam Frau Varney mit dem 
Tee, und die Unterhaltung wurde 
eine allgemeinere. Als Jascher das 
Hails verließ, schmunzelte er ver--
gnügt vor sich hin. 

. 14. Kapitel. 

Emes Tages erhielt Arnold Cal­
vert von Tracey einen Brief, in wel­
chem er ihn ersuchte, nach der'Blu­
menstraße. Bezirk Hackpstead, zu 
kommen. Erstaunt darüber, was der 
Amerikaner in Fleira Brands Hgus 
zu suchen lMbe. verlor der junge 
Mann keine Zeit, dem Rufe Folge 
zu leisten. Er kannte Tracey nur 
oberflächlich, denn er hatte ihn bei 
Baldwins nur gesehen, als er Laura 
während deren Anwesenheit dort be­
suchte. Er wußte jedoch, daß der 
Amerikaner ein kluger und scharfsin­
niger Mensch war. Vielleicht ^tte 
Laura mit ihm über den Mord ge­
sprochen und vielleicht wollt« er nun 
mit ihm beraten, was in der Ange­
legenheit zu tun sei. . ^ , 

.i,» 

Als Arnold vor dem kleinen Hail-
se anlangte, sah er den Aincrilaner. 
die unizermeidliche Zigarette in. 
Munde, im Garten stehen.,? > 

„Sie sind wirklich ein nÄer Kerl!' 
empfing ihn Tracey. „Sie lassen 
nicht auf sich warten. Das gefällt 
inir." .V 

„Mich treibt die Neugierde her.' 
erwiderte Arnold, ivährend sie ne­
beneinander herfchritten. „Ich wun­
dere inich. was Sie hier zu tun ha, 
ben!" 

„Alles zu seiner Zeit." versetzt< 
Tracey- mit undurchdriiiglicher Mie 
lie. „Lassen 'Sie Ihre Augen erst 
lnal gründlich Uinherschweisen. eht 
wir ins Haus gehen. Sehr hiibsch 
nicht wahr? Die arme Frau Brand 
scheint Bluinen über alles geliebt zu 
haben.' Sie hat viel Geld für Blu-
lnen ausgegeben." 

„Sie war arm," versetzte Arnold 
traurig. „Wie sie mir erzählte, be­
kam sie nicht viel Geld von ihrem 
Gatten — vielleicht verdiente er 
nicht viel!" 

„Haben Sie diesen Brand jemals 
gesehen?" -

„Nein," antwortete Arnold, „nie!' 
Tracey sah den jungen Ma^in ein 

wenig von der Seite an und be­
merkte. daß dieser die Farbe gewech­
selt hatte. „Sie wissen aber näheres 
liber ihn — nicht wahr?" » . 

„Nicht viel." lautete die kühle Aiit-
wort. Ich weiß nur das. was Frau 
Brand inir erzählte, und sie ivar 
ziemlich zurückhaltend in dieser Hin-
sicht. Wie ilh aus ihrem eigenen 
Munde ersuhr, war Brand Hand­
lungsreisender." '/H B 

„In welcher Branche?" 
„Das weiß ich nicht; ich habe nicht 

danach gefragt. Er war viel un­
terwegs, und meine Cousine war 
sehr viel sich selbst überlassen." ^ --

„Hatten sie Kinder?" 
„Nein. Sie sind, glaube ich, fünj 

oder sechs Jahre verheiratet gewesen 
Tatsache ist," sügte er hinzu, „d^ 
Frau Brand nicht sehr freunbliih 
oon ihrem Mann sprach. Es kam 
mir vor, als glaube sie, er verheim­
liche ihr> etwas." ^ 

Tracey warf das Ende seiner Zi­
garette fort und ziindete sich eine 
neue an. „Na ja, das war von An­
fang an meine Idee. Diesen Brand 
eingibt ein Geheimtiis, und wahr-
icheinlich keins, das auf Ehrlichkei' 
beruht, denn sonst hätte er der Frau, 
sie bis ^um Tode zu lieben und 
hochzuhalten er geschworen, nichts zu 
oerheimlichen brauchen! Das merk-
ivürdigste an der ganzen Geschichte 
ist, daß er nicht mal zum Vorschein 
kam, als sie erinordet worizen war!" 

„Ich kann nilr annehmen," -, sagt, 
Arnold .während er dem Amerikaner 
ins Haus folgte, „daß Brand lmch 
Australien gereist ist, uin sich danach 
zu erkundigen, ob der Mann, der 
Flora sein Vermögen hinterlassen 
mit ihm selber verwandt war." 
" .'Hm, ja, es ist sonderbar, daß 
dieser Mann auch Brand heißt. Na 
wenn Brand in Australien ist, danr 
wird es allerdings eine Weile dau­
ern, ehe er zurückkommt. Und wenn 
er kommt —" er stockte. ' -

„Nun? Was wird dann^ gesche­
hen?" fragte Calvert mit sorgen­
voller Miene. 

„Dann komint die Wahrheit an 
den Tag." 

„Glauben Sie, daß Brand seine 
Frau ermordete?" 

„Ich weiß nicht," versetzte Tracey 
kühl und streckte seine langen Beine 
aus dem Sosa aus. ";,Doch da wir 
nun eininal so schön allein sind —" 

„Nun?" sragte Arirold, da . der 
Amerikaner stockte. ' , 

„Ich möchte gern etwas iizissen—" 
„Ich auch!" unterbrach ihn Ar^-

nold. „Ich möchte gern wissen, wM 
Sie hier zu tun haben?" . . 

„Oh, mit mir ist alles in Ord­
nung. Ich habe mich sehr lange mit 
einer gewissen jungen Dame unter-^ 
halten, die frisch und hold wie eine 
Maienrose ist, und ^von ihr ersuhr 
ich so viel Einzelherten der Mord­
angelegenheit, daß ich mir vornahm, 
der Sache näher zu treten. Aus 
diesem Grunde mietete ich die Woh­
nung hierl Einen netten Tanz hatte 
ich mit dem alten Kerl, denr Haus­
eigentümer! Ich mußte eine Menge 
Referenzen ausgeben, die Miete im 
voraus bezahlen und ihm wer weiß 
noch für andere Sicherheiten geben. 
Gestern bin ich hier eingezogen und 
schrieb Ihnen sofort. Und hier bleibe 
ich, bis ilch die Wahrheit erforscht ha­
be! Wahrscheinlich wird das sehr 
lange dauern, aber meinetwegeii,'' 

Arnold blickte erstaunt auf. D 
„Ich verstehe Sie nicht," murnielte 

er. 
„Na, ich will mich näher erklären. 

Also ich bin mit Ger)>.a Baldwin, 
Fräulein Masons bester Freundin 
verlobt. Ich habe Fräiilein Mason 
sehr gern und interessiere inich aUch 
für Sie, Herr Calvert. Und dar­
um will ich versuchen, Ihnen beiden 
zu Helsen. Jawohl, so ist es. Wenn 
ich jemanden gern habe, stehe ich ihm 
auch bei. Jich bleibe hier wohnen, 
bis der Gatte Frau Brands aus 
Ädstralien zurültgekehrt ist, und ich 
sage Ihnen: nicht eher verläßt er das 
Haus, bis., ich ihm die Wahrheit ent-
lo<zkt Habe. Ich werde schon mit ihfli 

i^aMÄWlMg-ervervemcwScde: 

ausfall. 
merzen, Haar-

Schwache, nervöse Personen, geplagt von HossMngSlosigkeit und schlechten 
len, erschöpfenden Ausflüssen, Brust«, Rücken- und Kopfschmerzen, Haav 
, Abnahme de» Gehör» uno der Sehkrast, Katarrh, Magendrücken, StuG 

Verstopfung, Müdigkeit, Errütlzen, Zittern. HerzNopsen, Brustbeklemmung, Nengs 
lichkeit und Trübsinl^-» erfahren auS dem „Jugendfreund", wie alle Fo^ea tugen! 
licherBerirruagea gründlich inIürzesterZeitu. Strikturea, Samemuß, Phimosis, Krampf« 
«der« und Wasserbruch nach einer völlig ueuea Methode auf einen Smag geheilt werde». 

Träuinen, erschöpfenden AüDüs!en, Brüst«, Rü'ckeil- un^ 
ld.der Sehki 

lichKitun5TrübslNl^'-erfahren auS dem,,Jugendfrelind",Die aMNo^Ä 

jvlese» intenstaat» und lehrreiche Buch (neueste Auflage), welches von Jung und Alt. Man» und 
grau gelese» werden sollt», wlrd gegpn Einsendung von LS Cents in Brteimarken versandt von der 

0«ut»ok»n 137 27.St?., ^«vv Vorl«, I>I.V. » 

Man erlvähne den „Davenport Demokrat". 

Wz 
/ D«» trSßte Laser von einheimischen «nd impoH^irten Stoffe« fRr v 

DjWmG AMWMS MerzM 
Die teste Arbeit «nd tadelloses Passen sarantirt. 

O. Flur --- McEullough Gebäude 124 westl. Dritte Stra^ 

Südöstliche Ecke der Dritten 

und Brady St., Davenport, Aa. 

Kapital und . —-

Ueberfchuß. . 5 400,000.00 

Depositey . . . ^3.000,00Y.0L 

Geldselidnngen be­

sorgt durlh draht-

Die erste Frage bei jedem 
Feuer ist-

«ie passtrte es? 
A»ei^Ur«iei— .. -

Wie steht es mit der Berficheruvg? 

Die Antwort «uf die erste Krage 
»erschiedentlich. —» Die Antwort aus 
die zweite Krage ist, entweder: »Keine 
Versicherung"; ^Versicherung eben ab„ 
zelaufen" «der »Versicherung deckt de« 
Schaden". -- Wa» würde Ihre Ant« 
«»rt few, wem» da» Ke»er w Ure« 
H«»fe würe? 
«e Arte« VerstchenMO. ^ «el. 

M8I! «VIIK 
»rißt« ISerstcher«»«»aie>t»r i» >»»«. 

nach Telltschland und Oester­
reich - Ungarn 

Auf diese Weise kann Geld 
sicher ilnd schnell befördert wer-
^dcn. . llngefähr eine Woche nach 
deni Ailftrage wird das Geld 
in Europa abgeliefci.'t. 

Nähere Auskiivft ertheilt . / 

j^Idslt.Islizsn 

Hilfs-Kassirer. 

MeiueAuzüge 
werden unter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leitung herge­
stellt und sind besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven-
porr für daS Geld hergestellt 
wei^n. 

e. I.. 
31« Gerrtz Gt., Davenport, K«. 

VMVW ök08. 

Buchbinder. ^ 
Eintindl« von Büchern, Lwiirnngi« 

«nd Arbeiten für Gesi^äftsleute. 
Geschäfts - Bücher «nd Gummistempel. 
R». 80S westl. 3. VtraZe. Davenport. 

Lsrmsn Irust Lo. 

empfichlt «l» eine vortßetthafts 
Geld » Anlage ihre Dei«t«rew 
vondS, gefitert durch 

G r t t e  H y p o t h e k e n  a u f  
GrKNdeivenWuM. , 

<7^, ' ... 
<S«fer werden erf»cht, in 
der Office vorzvspreche«. 

' 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit» 
Gebmlde der Deutschen Sparbank, Eck 

Main- uti^ bitter Stra^. ' 

SSM? KMSL, 

Leicheubestatter und Embalmer. 
8S4 westliche 3. Straße, D«ve«port 

A Telephon H97. H 
Orders ^roen zur Tag- und RachtzÄt 
prompt und faihgemäs^ ausgefichrt un-

ter Garantie der Zufriedenheit. 
U»t» . Leichenwagen und Linwnfine» 

auf Verlangen. 

Scott Coullty Sparbaui 

Office»?"Siidtvvir-Ecke der Dritte» mit 
Brady Straße. 

Einbezahlte» Kapital . K Lb0,v0L.vll 
lleberschuß und ^nge- ^ 

theilte Gewinne... 600,000.00 
Guqaben iiber ...., 6,000.000.00 

«er Prozent Zwfen werde» »kr De-
, posttentetahtt. 

M. 

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer . 

Office und Wohnung: 1K0S w. S. Gt, 
Tel.: Davenport 412S. / 

Sprechstunden: 11—12 Uhr Vormit­
tags, 3-S Uhr Nachmittag» und 
Uhr Abend». 

»«»»«»»o oSFV u »» >»»>»»««»»« 

»honeS7S3.V. 

vs. !^. Zteplieaz 

Dahnarzt 

—21 im Gebäude der Erste» 
»«tional-Bank, Davepport, I«. 

Beamtet 
Fohn H. Hass, Präsident. 

Henry A. Petersen, Vi^prästdent 
Mlst. Stiiben, Kasfirer« 

»N ^Direttore». 
Petersen, T. A. Kicke, I. H 

A 

A.W. 

Geld wird verliehen auf Grundeigen» 
^um und persönliche Sicherhett. 

GeSffnet an Bonnabend Abende» vo» 
7 »t» 8 »Hr. 

Nsssu K llartvix, 

Leicheubestatter 

Mld Embalmer» 

sertig werden." 

' .7' (Fortsetzung folgt.) -5-'" 

Vollständige Arrangement» fRr ive-
gräbniffe werden auf Wunsch übernom­
men. 

Schwarze und Weiße Leichenwag«. 
und schöne Kutschen zur Verfitgung. 

Austräge per Telephon oder »lAnd» 
lich finden prompte Beachwn^. 
42« westl. 2. Straße, «elepho» 754. 

D«pe«port, S». -

Vr.xar1 VyliVsrD 

Svgiilift fitr Axgeil-, Ohrt«-/ .« 
ckl-.. M H.i«ttm.!h.itf.. ch? 

Schmidt-Gebäude, Limmer S3 und SV, 
Sprechstunden: 

S-11 Vorm., 2-4 Nachmittag», Tel«» 
Phon. Hau» und Office: R». S7S. 

S. Wvdor 
1S2ö Washington Straße, 

Tel. 728-L.1. 
Allgemeiner Wundarzt und 

Konsultationen. Krankheiten 
Magens, Nieren, und Nerven­
system. 

Sprechstunden: 11 bi» 1»-»» 
1 bis 3 7 bis 8 Uhr. 

W 
ÄZ 

P 
Ä 

Ä 

Dr. H. Matthetz. 
Telephon S4V 

Dr. «. A. Matthetz 
Telephon 

Aerzte, Wundärzte u. Geburtshelfer 

KM 
WÄ 

HM 

Office: Putnam Bldg.. 
701-702, 7. Klur. . 

Dkfice - TÄev^n: No. ?VW. 

vr. L. ll. 

Arzt, Wmdarzt und Gebmtshelfer 
D«»venport Savings Bant . GetSnde. 

Office: Zimmer 27, 28. 
. Tel.: Davenport 7ö8. 
lwotnung: 724 Warren Straß,. 

Tel.: Davenport, 758 L. 8. 
^echswnden: 10-12 V., 4-V Zwch»i, 

5'-


